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IN KÜRZE

Klassik
Briefe und Musik
von Mozart
Zum Abschluss ihres Früh-
jahrsprogramms lädt die Li-
terarische Gesellschaft Grä-
fefing für den morgigen
Mittwoch, 15. Mai, zu ei-
nemMozart-Abendmit dem
Schauspieler Gerd Anthoff
und dem Amadis-Quartett
ins Kurt-Huber-Gymnasium
ein. Beginn ist um19.30 Uhr
in der Pausenhalle. Gerd
Anthoff wird Briefe von
Wolfgang Amadeus Mozart
lesen, das Amadis-Quartett
Streichquartette des Kom-
ponisten spielen, darunter
das große Streichquartett in
C-Dur (KV 465), bekannt als
das Dissonanzen-Quartett.
Namensgebend sind klang-
liche Reibungen im Einlei-
tungs-Adagio. Gelesen wer-
den Briefe, die im Jahr 1778
geschrieben wurden, als die
Familie tragische Ereignisse
ereilten. Mozart warmit sei-
ner Mutter nach Paris ge-
reist, um eine Anstellung zu
finden. Mit der Anstellung
wurde es nichts und die
Mutter verstarb während
des Aufenthalts in Paris.
Karten gibt es bis Mittwoch-
nachmittag in der Buch-
handlung Kohler in der
Bahnhofstraße in Gräfelfing
und dann am Mittwoch-
abend ab etwa 18.30 Uhr an
der Abendkasse im Kurt-Hu-
ber-Gymnasium. mm

Mit dem Musica-Sacra-Orchester und Gastmusikern führte Ludwig Götz im Planegger Kupferhaus drei Mozart-Werke auf. Das Publikum im Saal war hellauf begeistert.

Für ihn wurde ein Wunschtraum Wirklichkeit: Ludwig Götz
durfte seine Lieblingsmusik dirigieren. FOTOS: DAGMAR RUTT

Ein Geschenk für Dirigent und Publikum
Ludwig Götz leitet begeisternde Mozart-Aufführung im Planegger Kupferhaus

wo Mozarts epochale Kraft
mit der vorletzten Sympho-
nie in g-Moll zur vollen Ent-
faltung kam.
Präzise gestaltend setzte

Götz amDirigentenpult seine
Akzente in der temperament-
voll dramatischen Musik und
überließ zugleich den Bläser-
solisten beim zärtlichen Trio
zwischen dem majestäti-
schen Menuett ihr kammer-
musikalisches Intermezzo
ohne unnötige Vorgaben.
Sekunden ergriffener Stille

folgten auf den Schlussak-
kord des Finales, ehe das Pu-
blikummit frenetischem Bei-
fall antwortete. Klar, dass
sich musikdramatisch nach
diesem himmlischen Mozart-
Erlebnis jede weitere Zugabe
erübrigte. Dem minutenlang
begeisterten Applaus muss-
ten sich Götz und sein Musi-
ca-Sacra-Orchester dennoch
stellen. Schließlich war ja
auch für viele an diesem
Abend ein Wunschtraum
Wirklichkeit geworden.

konzert alles heraus, was sich
Klassikfreunde wünschen
können. Mit faszinierender
Klangdichte entwickelte Arz-
berger die Dialoge zwischen
hohem und tiefem Register
seiner Solopartie wie mit
dem gesamten Orchester, das
sich inzwischen um Flöten,
Fagotte und Hörner erweitert
hatte. Dabei gelangen ihm
zwischen glitzernden Klang-
wirbeln auch Momente in-
timster Ruhe, bei denen das
Publikum imKupferhaus den
Atem anhielt, bevor hundert-
fach lautstarker Beifall mit
Bravissimo-Rufen losbrach.
Arzberger konnte die to-

bende Menge nur mit einer
Zugabe besänftigen. Er prä-
sentierte das Abendlied von
Robert Schumann, welches
Ferruccio Busoni für Solokla-
rinette und Streichorchester
bearbeitet hatte. Nach der
Pause setzte er sich, für he-
rausragende Solisten unge-
wöhnlich, zu seinen Holzblä-
ser-Kollegen ins Orchester,

großen Tonumfang dieses
Blasinstruments zusätzlich
nach unten erweitert. Für ei-
ne traumhaft gut gelungene
Interpretation dieses äußerst
anspruchsvollen Werks hatte
Götz einen Professor der Mu-
sikhochschule München ge-
winnen können. Georg Arz-
berger holte aus diesem Solo-

ahnen ließ, was dem Musik-
genie noch einfallen sollte.
Als Werk aus Mozarts Rei-

fezeit, wenige Wochen vor
seinem frühen Tod entstan-
den, wählte Götz das Klari-
nettenkonzert A-Dur, einen
Auftrag für ein Spezialinstru-
ment namens Basset-Klari-
nette, welches den ohnehin

Wunschtraums um zwei Jah-
re, doch nun war der Tag ge-
kommen, an dem Götz den
Dirigierstab für seine Lieb-
lingsmusik erheben konnte,
umringt von professionellen
Musikern aus dem Kreis sei-
ner Schulkameraden und
Studienkollegen, die heute
bundesweit in renommierten
Musikinstitutionen tätig
sind, sowie ehemaligen Mit-
gliedern seines Kinderchors.
Für sein Wunschpro-

gramm zeichnete Götz die
Entwicklung seines Lieblings-
komponistenWolfgang Ama-
deus Mozart nach. In 19-köp-
figer Streicherbesetzung be-
gann er mit dem Divertimen-
to D-Dur,mit demder erst 16-
Jährige schon damals seine
Zeitgenossen in Salzburg be-
zaubert hatte. Das dreisätzige
Werk besticht durch melodi-
schen Reiz und klare Form-
struktur. Das Streicher-En-
semble liefertemit spritzigen
Tempi und feinfühligem
Wohlklang eine Idylle, die

VON THOMAS SCHAFFERT

Planegg – Manche Herzens-
wünsche gehen rasch in Er-
füllung, andere dagegen nie.
Undmanchmal braucht es et-
was Geduld, bis ein Wunsch-
traum Wirklichkeit wird. So
geschah es zuletzt Ludwig
Götz aus Krailling, der vier
Jahrzehnte lang als Organist
und Chorleiter der Planegger
Pfarrkirche St. Elisabeth
wirkte, 1987 den gemeinnüt-
zigen Verein „Musica Sacra
Planegg-Krailling“ gründete
und diesen über mehr als 30
Jahre als künstlerischer Lei-
ter prägte. Dessen heutiger
Vorstand erklärte seinem Eh-
renvorsitzenden zum 70. Ge-
burtstag, dass er einen
Wunsch frei hätte.
Ohne Zögern erwiderte der

Jubilar, er wolle noch einmal
im Kreis seiner geschätzten
Freunde und Kollegen seine
Lieblingsmusik dirigieren.
Die Corona-Pandemie verzö-
gerte die Erfüllung dieses
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Und dafür
großen Dank!
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